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fere Propaganda unterdrückt, fo vermehren wir Sie. Wenn wir nicht
fchreiben dürfen, dann reden wir. Wenn wir nicht in Verfammlungen

reden dürfen, dann reden wir von Perlon zu Perfon. Man foli
mit uns einfach nicht fertig werden.

Nur keine Feigheit, keine Verleugnung, kein Zurückweichen,
fondern de l'audace, de l'audace, de l'audace (Kühnheit, Kühnheit,
Kühnheit!). Das allein wird uns retten. Jetzt nur keine Zugeftändniffe,

kein Nachgeben oder Nachlaffen. Erft recht fagen und tun, was
wir bisher gefagt und getan haben. Nicht einer neuen Lex Häberlin
zuftimmen, in der feigen Hoffnung, fie werde eines Tages vielleicht
auch uns befchützen. Wenn wir uns nicht getrauen, uns felbft zu
fchützen, dann find wir fchon verloren. Und nicht meinen, man
dürfe nicht kämpfen, außer wenn man des Sieges zum voraus ficher
fei. Eine ehrenvolle Niederlage in tapferem Kampf ift tautendmal
mehr wert als eine Nicht-Niederlage ohne Kampf, wo man hätte
kämpfen muffen. Niederlagen in tapferem Kampfe können fich in
Siege verwandeln, Niederlagen ohne Kampf bleiben lähmende
Schande.

Widerftehet! Es fei wie im Kriege: Keiner weiche von feinem
Pollen. Wer irgend ein Führer fein will, der flehe oder falle mit der
Sache. Ill das nicht ein fchönes, ein ehrenvolles Los?

Widerftehet! Seht ihr nicht, daß die Gegner in ihrem Wahn uns
felbft den Sieg bereiten? Gerade die Zufpitzung des Kampfes bringt
endlich die Entfcheidung. Sie fällt für uns aus, wenn wir an unfere
Sache glauben und treu und feft find.

Und widerftehet befonders den Anfängen!
Widerftehet — und dann greifet an.
Inzwifchen befinnt euch tief auf eure Sache. Das ill auch ein

großer Dienft, daß die Gegner uns dazu nötigen. Sie feien gefegnet!
Widerftehet — dann ift nichts zu fürchten, aber alles zu hoffen.

Leonhard Ragaz.
in intimili m m m in nimmt miiiiiiiiiiiiii miiiiiii

Ö I Zur Weltlage
immitiinitimiimi

Die Ereigniffe drängen fich in diefen Zeiten So ftark, daß ein
Monatsbericht nicht nachkommt. Wie entlegen fcheint, was vor
einigen Wochen noch im Vordergrund ftand! Aber ein zufammen-
faffender, die Dinge beffer überfchauender Rückblick hat vielleicht
ebenfo viel Wert als das Schlaglicht, das auf den Augenblick fällt.

Während in den letzten Erörterungen zur Weltlage die deutfchen
Ereigniffe notgedrungen den Blick anzogen und mit einer gewiffen
Ausfchließlichkeit ihr Recht verlangten, hat fich nun für einen Augenblick

der Rahmen erweitert. Die Entwicklung hat'6
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von der Hitler-Rede zum Viererpakt
geführt.

Die klare Tatfache, vor der wir das letzte Mal auf dem welt-
politifchen Boden Händen, war die vollständige, Sowohl politifche als
moralifche Ifolierung Deutichlands. Diefe erreichte ihren fichtbaren
und greifbaren Höhepunkt in der Behandlung, die Hitlers wichtigster

Berater und Leiter in weltpolitilchen Dingen, Alfred Rofenberg,
der Hauptredaktor des „Völkifchen Beobachters", des Hitlerfchen
Hauptorgans, in London erfuhr, wohin er gefandt worden war, um
diefe Ifolierung aufzuheben. So dürfte wohl noch nie der halboffizielle

Vertreter einer fremden Großmacht in England behandelt worden

fein. Man verhandelte im Parlament feine Anwefenheit, fie
bedauernd, in den geringfchätzigften Wendungen, forderte fogar feine
Ausweifung. Lady Asquith fagte ihm Wahrheiten auf eine Art, die
fonft in folchen Sphären nicht vorkommt. Der Hauptmann Sears,
ein der Arbeiterpartei angehöriger Abgeordneter und Kämpfer des

Weltkrieges, nahm den mit dem Hakenkreuz gezierten Kranz, den
er taktloferweife am Grabe des unbekannten Soldaten niedergelegt

hatte, und warf ihn in die Themle. Auf den Straßen rief man
ihm nadi: „Laß die Mörder grüßen", ja man brachte, wie der „Daily
Herald" berichtet, fogar den Zug, der ihn wegtrug, zum Stehen, um
ihm zum Abfchied noch diefen Gruß zu entbieten. Mit diefem
Befuch fielen zeitlich ungefähr zufammen zwei andere Aeußerungen
des Hitlergeiftes: ein Artikel des Außenminifters von Neurath in
dem in Genf erfcheinenden Blatt „Abrüftung", der unverblühmt die
deutfehe Aufrüftung forderte und ankündigte, und eine Rede des
Vizekanzlers von Papen mit einer burfchikolen Ablehnung des
Pazifismus und Verherrlichung des Todes vor dem Feinde im Gegenfatz
zum „Strohtod".1) Die ganze Lage, die das letzte Mal gefchildert worden

ift, fpitzte fich infolge diefer Aeußerungen fo zu, daß der
englifche Kriegsminifter Hailsham im Oberhaus erklärte, wenn Deutfchland

diefen Weg gehe, dann werde es halt zu den im Verfailler Vertrag

vorgefehenen Sanktionen gegen Deutfchland kommen muffen,
andere aber ein Verbot der Einfuhr deutfcher Waren vorfchlugen.

Da mußte etwas gefchehen. Roofevelt, aus Angft für die in
Deutfchland angelegten und „fellgefrorenen" amerikanifchen Gelder,
Macdonald in feiner fogenannten Germanophilie und noch mehr in
feiner Sorge um die Weltwirtfchaftskonferenz, deren Schickfal ihm
mit der Abrüstungskonferenz eng verbunden zu fein fcheint, dazu
Muffolini, der den Wagen der deutfchen Politik in rafender Fahrt

I) Wenn er fich im Gegenfatz zum Pazifismus zu einem „lebensbejahenden"
Glauben bekennt (deffen höchstes Ziel der Tod in der Schlacht ift!), fo gehört das

zu der „Umwertung der Worte", an die man fich in diefer Zeit gewöhnen muß.
In der von Papenfchen Rede Stehen im übrigen auch Wahrheiten, Dahin

gehören feine Aeußerungen über die Abtreibung und Geburtenbefchränkung.
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zum Abgrund rollen fah, fleckten fich hinter die Berliner Regierung
und mahnten zur Vernunft. Das Ergebnis war die für Kinder und
Narren berühmte, für Menfchen mit Verftand und Gewiffen berüchtigte

Friedensrede Hitlers in der Sitzung des für diefen Zwecke zu-
fammengerufenen Reichstages. Diefe Rede, die, wie jedem klar ift,
der Hitlers Stil kennt, ganz ficher nicht von ihm flammt, ift
zwar nur zur Hälfte eine Friedensrede, zur andern Hälfte aber eine
Kriegsrede, und diefe Hälfte ift Wahrheit, die andere aber Schein,
um das mildefte Wort zu brauchen. In diefer Doppelheft entfpricht
Sie aber nur zu fehr einem Zug in der deutfchen Art, den man bis auf
Luthers Aeußerungen über Krieg und Frieden zurückverfolgen kann:
man fpiegelt fich in feinem Friedensgeift, um dann für den Kriegs-
geift ein defto befferes Gewiffen zu haben.

Ja, nur Kinder und Narren konnten fich davon betrügen laffen.
Denn man weiß doch, daß in diefem Friedfertigkeit fchaufpielernden
Hitler-Deutfchland *) nicht fo verachtet und gefchmäht wird, wie der
Pazifismus, und niemand mit folcher Wut verfolgt, wie die Träger
der Friedensbewegung. In bezug auf Sie ift ja die Bestimmung aufgeftellt

worden, fie müßten, auch wenn alle andern vom Regime Verfolgten
entlaffen wären, dauernd in den Konzentrationslagern bleiben. Der

Sachverhalt ill doch fo, daß Hitler wie Muffolini Zeit brauchen, um
ihre Kriegspläne auszuführen und inzwifchen friedlich tun muffen.
Man follte glauben, das müßte jeder fehen, der Augen hat. Aber die
heutigen Menfchen haben eben nicht Augen. Es fehlt ihnen aus
tiefliegenden und doch auch wieder fehr offenbaren Gründen der Sinn
für die Wahrheit, die Fähigkeit, fie zu erkennen und zu ihr mit Kraft
und Leidenfchaft zu Stehen. Das alte „Mundus vult decipi, ergo
decipiatur" erfährt eine erfchreckende Bestätigung. Man folgt gern
der Linie des geringften Widerftandes und huldigt zu diefem Zwecke
einem Optimismus kurzfichtigfter Art. Man will eben nicht weiter
lehen. Befonders find viele Söhne der angelfächfifchen Welt im Bann
diefer bequemen Art befangen. Man will in Ruhe fein Beeffteak
effen und feinen Golf fpielen und glaubt zu diefem Zwecke, was man
wünfcht. Das Einzige, was jetzt getan werden könnte und was wirklich

hülfe, und zwar auf lange Sicht, foweit in diefer Sphäre Hilfe
möglich ift, wäre das, was wir wiederholt ausgefprochen haben: daß
man dem Hitler-Deutfchland, wie dem Muffolini-Italien, mit aller
Deutlichkeit und Energie zeigte, daß man fie durchfchaue und ge-
fonnen fei, ihre Pläne zunichte zu machen. Dann müßte es rafch
zu Entfcheidungen kommen.

Statt deffen ließ man fich betrügen. Es wurden die fchon faft
abgebrochenen Verhandlungen der Abrüflungskonferenz wieder
aufgenommen. Dazu hatte auch die in diefes ganze Spiel gehörende Bot-

x) Wenn ich „Hitler-Deutfchland" fage, fo meine ich natürlich nie das ganze
deutfehe Volk, fondern nur das deutfehe Hitlertum.
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Schaft Roofevelts ftark beigetragen. Sie bekannte fich zu dem englifchen

Abrüftungsplan und forderte mit ihm befonders die Befeitigung
der fogenannten Angriffswaffen und eine fcharfe Rüstungskontrolle.
Auch fchlug Sie ein gefchloffenes Syftem von Nicht-Angriffsverträgen
vor. Daneben brachte fie, fcheinbar und wirklich, etwas Neues: das
Heraustreten der Vereinigten Staaten aus ihrer Neutralität gegenüber
den europäifchen Kämpfen, Nöten und Aufgaben. Sie verpflichteten
fich durch Roofevelt, im Falle eines Angriffes an einer „Konfutta-
tion" teilzunehmen, ja fie gingen noch einen Schritt weiter und
erklärten fich bereit, im Kriegsfall fich nicht mehr wie bisher die Freiheit

vorzubehalten, mit allen Beteiligten Handel, auch mit
Kriegsmaterial, zu treiben, fondern auf die finanzielle und rüftungstechnifche
Unterftützung des Angreifers ein Verbot („Embargo") zu legen. Dies
letztere erfcheint nun als ein wirklicher und fehr bedeutfamer
Fortfchritt. Denn Englands Zurückhaltung in bezug auf eine wirkfame
Durchführung von § \6 des Völkerbundspaktes (der bekanntlich dem
angegriffenen Staate den Schutz des Bundes verheißt), war neben der
Rückficht auf die Dominions befonders auch durch die Furcht
beftimmt, es könnte dabei mit Amerika feindlich zulammenftoßen. Diefes

Hindernis fiele alfo weg.
Aber abgefehen davon, daß dies doch nur Roofevelts Meinung

ift, die der erfahrungsmäßig zweifelhaften Genehmigung durch die
Volksvertretung bedürfte, ill dadurch nicht das gegeben, was zur
Schaffung des Friedens — auf diefer Linie — nötig wäre: eine aktive
Mitwirkung Amerikas bei der Verhinderung des Krieges. Was hülfe
eine „Konfultation", wenn die Fluggefchwader fchon Stadt und Land
in Wüfte verwandelten? Und führte fie wirklich zu Taten? So
fordern denn die Franzofen als Bedingung ihrer Abrüftung immer von
neuem erhöhte Sicherheit, und fordern fie umfonft.

Unter diefem Zeichen gingen die Abrüstungsverhandlungen weiter.

Sagen wir es kurz: unter dem Zeichen der Unwahrheit. Die
Unwahrheit tut fich in einer doppelten Geftalt kund. Unwahr find die
meiften der Vorfchläge. Man will die fogenannten Angriffswaffen
abfchaffen und damit Sicherheit herftellen. Aber kann man im Ernft
Angriffswaffen und Verteidigungswaffen unterfcheiden? Kann man
nicht jede Waffe zu beidem brauchen, zu Angriff und Verteidigung?
Kann die Technik nicht über Nacht neue Waffen erfinden? Und wohin

gehört das Giftgas? Man will freilich den Luftkrieg abfchaffen.
Aber wer kann, wenn er nicht fich felbft und andere betrügen will,
fich in dem Glauben wiegen, daß in einem kommenden Krieg irgend
ein Volk auf die wirkfamflen Waffen verzichten werde? Man will
durch eine Kontrolle wenigftens verhindern, daß die Rüftungen dafür

fchon vor dem Kriege in größerem Maßftab vorgenommen würden.

Aber hat man denn mit der Kontrolle fo gute Erfahrungen
gemacht? Warum flimmt Hitler-Deutfchland einer folchen Kontrolle
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und überhaupt all diefen Maßregeln fo bereitwillig zu? Es weiß
wohl warum! Wie denkt man fich eine Kontrolle in Ländern, die
jede Anzeige geheimer Rüftungen mit Zuchthaus und Todesftrafe
bedrohen? Man bemüht fich, den Angreifer immer genauer zu beftim-
men und fcheint jetzt die amerikanifche Definition anzunehmen, daß
als Angreifer betrachtet werden muffe, wer Truppen über die Grenze
fchicke. Aber was hilft eine folche Definition, wenn es, wie im Falle
Japans, erlaubt wird, das als bloße Polizeiaktion oder fonftwie zu
maskieren? Man will eine Kontrolle der privaten Waffen- und
Munitionsfabrikation und Ausfuhr fchaffen und fchlägt vor, diefe unter
ftaatliche Aufficht zu bringen und durch ein Syftem von „Lizenzen"
fo zu kontingentieren, daß, wie bei den Raufchgiften, den Staaten
nur geliefert würde, was fie brauchten und was ihnen zugeftanden
fei. Aber wieder erhebt fich der Einwand: Kann man, befonders bei
den Großen, an diefe Kontrolle glauben? Endlich die Verminderung
der Mannfchaftsbeftände oder der Militärbudgets. Aber abgefehen
davon, daß fich beide leicht maskieren laffen, können fie nicht bei
Ausbruch eines Krieges fofort gewaltig vermehrt werden? Kurz, es

wird von allen Seiten her klar, daß das alles Komödie ift, tiefe
Unwahrheit, ein Verfuch, den Pelz zu wafchen, ohne ihn naß zu
machen. Nur ganz radikale Wendungen, nur ein Abbruch des ganzen

Militär- und Rüftungsfy ftems von innen und von außen her können

wirkliche Hilfe bringen. All diefe Vorfchläge mögen infofern
einen Wert haben, als fie helfen, die ganze Aufgabe immer neu zu
beleuchten und wirkliche Aenderungen vorzubereiten, aber
herbeigeführt werden könnten diefe nur durch das, was ich Revolution
nenne, ich meine: durch eine radikale Wendung der Völkerwelt zu
einem andern Geift und einer andern Lebensform. Darum wäre ein
Scheitern der Konferenz beffer als jene Abrüftungslüge, die man
allfällig zuftande bringt und an der Henderfon, Macdonald, Roofevelt
und andere fo fehr hängen.

Die andere große Unwahrheit, die wie ein giftiger Nebel über der
Abrüftungsfache hängt, kommt von Hitler und Mußolini her. Wer
fich nicht wiffentlich betrügt, der weiß, daß beide die Abrüftung der
andern, befonders Frankreichs, fordern, um dann, durch diefe
Abrüftung die Ueberlegenen geworden, über es herzufallen und ihre
Pläne auszuführen. Das ift fo klar wie der Tag, und folange das fo
ift, bleibt das Abrüftungsfpiel Tragikomödie. Die beiden feindlichen
Gruppen, die revifioniftifche mit Deutfchland und die antirevifio-
nillifche mit Frankreich an der Spitze, ringen um jede Pofition mit
einer von der Genfer Höflichkeit mühfam verhüllten Erbitterung. Soll
man die deutfehe Schutzpolizei und die deutfchen Wehrverbände auf
der einen und die Kolonialtruppen Frankreichs auf der anderen Seite

zu den Effektiven rechnen oder nicht? Soll das Kaliber der Kanonen
fo groß fein oder fo? Und fo fort. Das Ziel des Regimes fcheint ein-
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zig zu fein, die Schuld am Scheitern der Konferenz von fich felbft
weg und andern zuzufchieben.

Jenem Ziel, die deutfehe Aufrüftung durch Abrüftung der andern
oder dann das klare Recht zur Aufrüftung durchzufetzen, dient befonders

die Forderung der Gleichberechtigung. Frankreich weiß das.
Warum fagt es das nicht ehrlich heraus? Warum öffnet es nicht
einmal fein berühmtes Dottier und zeigt aller Welt den ganzen Umfang
und die ganze Furchtbarkeit der deutfchen Aufrüftung? Weil man in
Genf nicht die Wahrheit fagen darf, weil es überhaupt keine Männer
mehr gibt, die die Wahrheit zu fagen Kraft und Mut hätten. Und
doch würde ein folches Wahrheitswort mehr für den Frieden wirken
als zehn verlogene Abrüstungskonferenzen. So aber gilt von all
diefem Abrüftungsfchwindel das Wort:

O weh der Lüge! Sie befreiet nicht,
Wie jedes andere wahrgefprochne Wort,
Die Bruii.

Frankreich wagt nicht, die Wahrheit zu fagen. Aber es fetzt
feinen Widerftand gegen die Abrüftung fort und befitzt vorläufig noch
die Kraft dazu. Wie foli diefer Widerftand gebrochen werden? Diefem

Zwecke dient der Viermächtepakt. Er ift nun alfo doch zuftande
gekommen. Der von Amerika und dem England Macdonalds, diefes
verhängnisvollen Menfchen, der der Unwahrheit völlig verfallen ift,
ausgeübte Druck und wohl auch gewiffe Vorfpiegelungen Muffolinis
haben das Frankreich Daladiers zur Kapitulation veranlaßt.1) Es
täufcht fich über die Sachlage dadurch hinweg, daß der Wortlaut des
Paktes ja nun ganz anders fei als urfprünglich. Aber die Erfahrung
zeigt, daß bei folchen Aktionen alles auf den in ihrer Natur liegenden

Sinn ankommt und nichts auf ihre Form, daß namentlich Ver-
klaufulierungen nichts helfen. Es hat denn auch fofort Muffolini
die durch den franzöfifchen Widerftand herausgebrachte Revifion
der Friedensverträge und Gleichberechtigung Deutfchlands ungeniert
als feinen Inhalt verkündigt. In der Tat kann fich auch über den
Viererpakt nur täufchen, wer getäufcht fein will. Er ift ein Triumph
des Fafchismus und ein beinahe tödlicher Schlag gegen den Völkerbund.

Sollte man darüber noch Zweifel hegen, fo würde der in Rom
laut gewordene Triumph fie rafch befeitigen. Nicht umfonft will man

1) Wir werden wohl an eine direkte Verabredung zwifchen Roofevelt,
Macdonald und Muffolini denken muffen. Man hat Frankreich einfach an die Wand
gedrückt. Das fcheint eine Frucht der Unterredungen in Wafhington gewefen zu
fein. Roofevelt hätte fich dann mit feinen fchönen Worten für Frankreich und
Herriot als das erwiefen, als wofür er vielen in Amerika fchon lange gilt. Als
Vorzug des Paktes wird geprielen, daß er es endlich Frankreich ermögliche, mit
Muffolini „ins Gefpräch zu kommen". Es fragt fich, was bei diefem Gefpräch
herauskommen kann.
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ihn Pakt von Rom nennen, während der Kelloggpakt Pakt von Paris
hieß.

Der Viermächtepakt ift ein Schlag gegen den Völkerbund. Er
trifft diefen ins Mark. Denn er fanktioniert das Uebergewicht der
Großmächte. Wo aber die Macht herrfcht, da herrfcht nicht das
Recht. Dann aber find die Kleinen entwertet. Daß das einen Motta
nicht hindert, dielem Werkzeug der Diktatur der Großen feinen
Segen zu geben, beweift nichts dagegen. Polen allein vertritt das Recht
der „Kleinen" ohne Wanken. Damit ift der Pakt auch ein fchwerer
Schlag gegen den Frieden. Denn dieler ruht auf der Vorherrfchaft
des Rechtes über die Gewalt. Der Sturz, nicht die Herrfchaft des

Großmachtfyftems gehört zur Schaffung des Friedens. Und es ift ein
fchwerer Schlag gegen den Völkerbund, weil ihm durch die Schaffung

diefes Erfatzes feine Ohnmacht demonftriert wird. Mit alledem
aber ill es ein Triumph des Fatchismus, vor allem Muffolinis, aber
auch Hitlers. Muffolini erfcheint nun richtig als europäifcher
Arbiter. Das Hitler-Regime aber ill aus feiner tödlichen ifolierung
befreit. Muffolini und Hitler die Friedebringer für Europa — kann
die Lüge noch höher Steigen? Kann lolche anderes wirken als eine
furchtbare Kataftrophe? Zehn Jahre Frieden toll der Pakt bewirken.

Soviel ungefähr brauchen die beiden Regime, um für ihre Pläne
gerüftet zu fein.1)

Wie denn — find die Franzofen fo töricht, daß fie das nicht
fehen? Gewiß nicht; obfehon man nicht ficher fein darf, ob nicht ein
oberflächlicher Pazifismus und ein flarkes Ruhebedürfnis einem Daladier

und feiner Partei den klaren Blick ebenfo benebeln wie einem
Macdonald. Aber fie haben vor allem Angft — Angft vor der Ifolierung.

Sie möchten fich aus Furcht vor Hitler und Muffolini nicht von
den Angelfachfen trennen. Dabei ifolieren fie fich aber von ihren
wahren Verbündeten, von der Kleinen Entente, Polen, vor allem
aber von der Unterftützung aller demokratifchen und ehrlich
pazififtifchen Menfchen und Kräfte der ganzen Welt. Diefe laffen fich
durch allerlei Beruhigungen nicht täufchen. Frankreich hat eine
fchwere Niederlage erlitten, die weitere, noch fchwerere, vorbereitet.
Es hätte eine herrliche Aufgabe gehabt: Vorkämpfer der Demokratie
gegen den Fafchismus zu fein. Darin hätte auch feine wahre Sicherheit

gelegen. Es hat das Diplomatifieren, ja die ängftliche Klugheit
vorgezogen. Es hat in der politifchen Sphäre keine Männer mit

1) Es foil Muffolini für diefes Verdienft um den Frieden der Nobelpreis
verliehen werden, für den man fonft jahrelang keinen Würdigen mehr fand. Hoffentlich

wird dann kein anftändiger Menfch mehr diefe „Ehrung" annehmen.
Bis zu welchem Grade die diplomatifche Heuchelei zu gelangen vermag, zeigt

auch folgende Bemerkung des „Temps" (8. Juni) zum Viermächtepakt: „Il n'est
pas interdit d'espérer que l'expérience de cooperation qui commence, nous
fera peut-être trouver enfin cette atmosphère de confiance réciproque qu'on a
vraiment cherché jusqu'ici créer par d'autres méthodes."
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der Kraft, die aus einem tiefen Glauben Stammt. Für diefes
Verfagen wird es fchwer bezahlen muffen! *)

So endigt diefes weltpolitifche Ringen vorläufig mit einem Sieg des
Fafchismus. Er fleht nun, noch ein wenig von dem großen Lügennebel

verhüllt, aber doch allen Sehenden immer deutlicher werdend,
als der große Feind des Friedens wie der Freiheit da. Ihm muß der
Kampf gelten. Auf diefem Felde entfcheidet fich auch das Schickfal
von Frieden und Abrüftung.

Frieden im Often?
Ueber den brodelnden europäifchen Dingen find die wichtigen

Ereigniffe im Fernen Often etwas zu ftark in den Hintergrund getreten.
Dort ill ziemlich unerwartet, als die Japaner fchon vor Peking flanden,

ein Waffenflillfland eingetreten. Warum haben die beiden Gegner

fich dazu entfchloffen? Darüber liegt ein Schleier. Sollte es

vielleicht doch zu einem chinefilch-japanifchen Block unter Japans
Hegemonie kommen? Und zwar, von Seiten der Chinefen, aus Angft
vor dem Kommunismus, der in China ganze Provinzen dauernd
beherrfcht und von Rußland aus eines Tages fiegreich vorftoßen könnte?
Oder aus fonft einem Grunde?

Ein Zufammenftoß zwifchen Japan und der Sowjet-Union hängt
fortwährend als fchwere Gefahr über der Welt. Die beiden Gegner
ruften Sich unaufhörlich darauf. Um ihn zu vermeiden, geht Rußland

in feiner eigenen Demütigung fo weit, daß es fich zum Verkauf
der oflchineflfchen Eifenbahn bereit erklärt, obfehon es damit fich in
die Gefahr begibt, die Verbindung mit Wladiwoftok und damit diefes

felbft zu verlieren.
Auch aus diefem Grunde und dann wegen dem Fünfjahrplan hat

Rußland auch das Eingreifen zu Gunften des deutfchen Kommunismus

vermieden, fich wohl mit der Theorie trollend, daß der Kommunismus

der Erbe des Hitlertums fein werde. Es fürchtet auch ohnehin
beftändig einen Angriff vom Wetten her und betrachtet nicht nur den
Völkerbund, fondern auch den Viererpakt als eine folche Angriffswaffe.

Tatfächlich fpielt ja auch der „Kreuzzug" gegen Rußland auf
dem Schachbrett der europäifchen Politik eine Rolle. Wir werden
davon fofort nochmals reden muffen. Der Nationalfozialismus
empfiehlt fich, und nicht ganz ohne Erfolg, als Vorkämpfer gegen
den Bolfchewismus. Amerika feinerfeits nähert fich im Angefleht der
Gefahr feines Zufammenftoßes mit Japan eher Rußland auf der einen
und den europäifchen Staaten auf der andern Seite, und handhabt

1) Daß auch die franzöfifchen Sozialiflen dem Pakt zuftimmten und dadurch
dem Fafchismus zu einem großen Erfolg verhalfen, nur weil der Pakt von ferne
ein wenig nach Pazifismus ausfieht, bedeutet den Gipfel diefer ganzen, von Léon
Blum infpirierten, nicht nur ganz unoriginellen, fonderli direkt verhängnisvollen
Außenpolitik des franzöfifchen Sozialismus, die immer nur eine Unterftützung des
deutfchen Pfeudopazifismus und damit des deutfchen Nationalismus war.
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die Schuldenfrage auch unter diefem Gefichtspunkt. So laufen die
Fäden hin und her und webt der Weltgeift fein Gewand. Und was
find Gottes Gedanken darin und darüber?

Der Vorftoß.
Wenden wir uns nun von den weltpolitischen Perfpektiven weg

einen Augenblick wieder dem Hitlerregime zu, wie es fich in Deutlch-
land felbft darftellt.

Es befeftigt fich hier weiter und braucht zu diefem Zwecke das
Mittel der Verfolgung und des Terrors, der brutalen Unterdrückung
jeder freien Regung. Es unterdrückt die Preße. Nun ift, nachdem

das „Neue Volk" von Vitus Heller mit feiner chriftlich-
revolutionären Haltung längft verfchwunden ift (wo ift Vitus
Heller felbft — diefer große Menfch?), auch das „Frohe Le-
Leben", diefes Pionierorgan einer radikalen katholifch-kirchlichen
Bewegung drangekommen. Auch auswärtige Zeitungen und Zeit-
Schriften dürfen den Lügennebel und die Dunkelheit, die über
Deutfchland lagern, nicht lichten. Der „Daily Herald", das Organ
der englifchen Arbeiterpartei, ift nun auch verboten. Am i. Juni
waren es 254 ausländifche Zeitungen und Zeitfchriften. Von
fozialdemokratifchen deutfchen Blättern befteht nur noch eins von
mehreren hundert weiter, und wie! Auch der Verfuch „Religion und
Sozialismus", das wiffenfchaftliche Organ des einftigen „Bundes der
religiöfen Sozialiflen", fortzuführen, ift trotz der nicht nur äußerlich
aus rot braun gewordenen Farbe der Zeitfchrift mißlungen; die Nummer

ill konfisziert und das Konto gefperrt. Andere Zeitungen werden

„gleichgefchaltet", fo der fozialdemokratifche „Vorwärts", die
kommuniftifche „Welt am Abend" und die katholifche „Kölnifche
Volkszeitung" (nicht ohne Anwendung von Mimicry), und noch
andere innerlich umgeftaltet, wie die „Germania", die aus einem Organ

des Zentrums zu einem katholifch-konfervativen, unter Papens
finanzieller Vorherrfchaft flehenden Blatte werden foil. Vom Verbot
der „Deutfchen Allgemeinen Zeitung" fei in einem fpäteren
Zufammenhang die Rede.

Schlimmer als die Verfolgung der Zeitfchriften und Zeitungen ift
die der Menfchen. Diefe geht weiter. Immer neu werden Juden aus
Aemtern und Stellungen geworfen; die Entrechtung des Judentums
vollendet fich. Es ill eine ungeheure Not. Aber man darf darüber
die der Sozialiflen, Kommuniften, Pazififlen und verwandter Kreife
nicht überfehen. Immer neue Entlaffungen finden ftatt. Es trifft
auch Männer wie Walter Schücking, den berühmten Völkerrechtslehrer

und Pazififlen, und Profeffor Haber, der durch feine Erfindung
der Gewinnung des Stickfloffes aus der Luft dem Deutfchen ermöglichte,

im Weltkrieg fowohl mit der Munitionsfabrikation als den
Nahrungsmitteln „durchzuhalten". Erft nach Abfchluß des letzten
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Heftes erfuhr man eine Verhaftung, die den Lefern der „Neuen
Wege" befonders nahe gegangen ift: die unferes Freundes Emil
Fuchs. Er konnte ja freilich, wenn er in Deutfchland blieb, diefem
Los nicht entgehen, ift er doch ein Vorkämpfer fowohl des religiöfen
Sozialismus als des radikalen Pazifismus, und dazu ein hochedler
Menfch. Diefer Mann, der eine hohe Ehre des deutfchen Volkes ift,
fitzt wegen „flaatsfeindlicher Tätigkeit" im Gefängnis des „erneuerten

Deutfchland". Die wärmften Gedanken vieler in allen Ländern
kommen dorthin zu ihm.1) Noch fchlimmer ergeht es manchen
fozialiftifchen Funktionären und Führern. Dr. Eckftein ift in Breslau zu
Tode gepeinigt worden; Dr. Remmele, den ehemaligen Minuter, hat
man in Karlsruhe im offenen Polizeiauto durch die höhnende und
johlende Menfchenmenge ins Konzentrationslager abgeführt. Andern
ill noch Aergeres widerfahren. Viele fcheiden durch Selbftmord aus
einem völlig unerträglich gewordenen Leben. Die Konzentrationslager

werden auch von Neutralen, die fich einen Reft von Gefühl
für Menfchlichkeit bewahrt haben, als Höllen gefchildert. Das „Auf
der Flucht erfchoffen" umgibt fie wie eine Atmofphäre des Todes.
Schön mögen die „Gottesdienfte" fein, die dort gefeiert werden, es
fei denn, daß einmal durch Zufall ein heldenhafter Jünger Chrifti zu
Worte kommt, wovon wir auch wiffen. Dafür werden die Mörder
Erzbergers begnadigt, die Mörder Rathenaus geehrt und feine
Gedenktafel entfernt. Und das preifen Millionen von Deutfchen, auch
von deutfchen Chriften, als wunderbare Erneuerung und Gnade
Gottes!2)

Wer aber diefem Los durch die Flucht entrinnt, der hat ein fchweres

Los. In Frankreich allein (das fich im Gegenfatz zur Schweiz
gegen Sie groß zeigt) weilen deren fchon etwa 35 000, und jeder Tag
bringt durchfchnittlich 70 neue. Auch die Tfchechoflowakei erweift
fich als Afyl der Freiheit und Demokratie.

Was die Sache felbft betrifft, fo bewegt fich der Vorftoß auf der
politifchen, kulturellen und wirtfchaftlichen Linie. Auf der politifchen
markierten die Sitzungen des Reichstages und des preußifchen Land-

x) Nach den letzten Nachrichten ift Fuchs in Berlin gefangen.
Freiherr von Schönaich ift nun wegen feines üblen Gefundheitszuftandes aus

dem Gefängnis entlaffen; ob infolge der wackern Aktion der antimilitariftifchen
holländifchen Pfarrer, weiß ich nicht.

2) In Zahlen werden diefe Tatfachen neuerdings fo ausgedrückt: 500 Tote,
10 000 fchwer Mißhandelte, 60000 Verhaftete, 40000 in Konzentrationslagern
Befindliche.

Von den Kommuniften, die in Altona an einem Zufammenftoß mit den
Nationalfozialiften beteiligt waren, werden 4 zum Tode verurteilt, über die
andern im ganzen 40 Jahre Zuchthaus verhängt, während die Potempa-Beftien
nach einigen Monaten freigelaffen wurden.

Aus verfchiedenen Gegenden (z. B. Thüringen und der Pfalz) wird berichtet,
daß man für die geflüchteten fozialiftifchen und kommuniftifchen Funktionäre
Frauen und Kinder zu Geijeln nehme.
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tages die Herrfchaft des Syftems. Durch die Teilnahme der
Sozialdemokraten wurde fie noch ins Licht gefetzt. Im preußifchen Landtag

(der auch eine „Ermächtigung" für feine grundfätzliche Aufhebung
bis 1937 befchloß), mußten fie fich, nicht ohne Recht, von dem
Präfidenten anfchreien laffen: „Ihr habt zu fchweigen und Euch zu
fchämen." Von der Aktion gegen die fozialdemokratifche Partei-
organifation mit der Befchlagnahme ihrer Gelder ift fchon letztes
Mal die Rede gewefen. Die Partei führt nur noch ein Schattendafein;
es wäre viel beffer, fie verfchwände ganz, damit fpäter ungehindert
durch Gefpenfter etwas Neues entftehen könne. Aber der Stoß geht
weiter. Zunächft trifft er die Deutfchnationalen Hugenbergs. Dahin
gehört das Verbot der Deutfchen Allgemeinen Zeitung". Sie hatte
ihren Abonnentenbeftand verfünffacht und war ein Organ der Oppofition

geworden, das etwas bedeutete. Hervorragende Stahlhelmführer
werden verhaftet. In Paris mifchen fich unter die fozialiftifchen,

kommuniftifchen, pazififtifchen und jüdifchen Flüchtlinge bereits
deutfchnationale. Von Hugenberg wird behauptet, er halte fich nur
noch durch fein Wiffen um die Urheberfchaft des Reichstagsbrandes.
Aber auch Tagungen des Jungdeutfchen Ordens wie des Kampfringes
deutfcher nationaler Studenten werden verboten, um von Ludendorffs

Tannenbergbund zu fchweigen. Der Schlag gegen das Zentrum
ill gerüftet. Seine „Gleichfchaltung", zu deren Werkzeug ausgerechnet

Brüning fich hergibt, wird es fcheints nicht davor fchützen. Auf
dem katholifchen Gefellentag in München kommt es zu Zufammen-
ftößen mit den Hitlerleuten, fo daß er zu früh aufgelöft werden
muß.1)

Zu diefem innenpolitifchen gefeilt fich der außenpolitifche Vorftoß.

Am meiften in die Augen ftechen die Vorgänge in Danzig. Hier
ill es den Nationalfozialiften unter Anwendung ihrer bekannten
Methoden gelungen, nicht nur, die Deutfchnationalen wie die
Sozialdemokraten verdrängend, fich die abfolute Mehrheit im Stadtparlament

zu verfchaffen, fondern auch fich unter den Augen des ruhig
zufchauenden Völkerbundsvertreters des fozialiftifchen Gewerkfchafts-
haufes zu bemächtigen. Daß damit aus Danzig erft recht ein Brennpunkt

neuer Kriegsgefahr geworden ift, liegt auf der Hand, wenn es
auch an Beruhigungsreden nicht fehlt. Auch in Saarlouis wußten fie
fich bei den Gemeindewahlen große Erfolge zu verfchaffen. Aber
diefe offenen Vorftöße im Kleinen find nur zufällig hervortretende
Teile eines großen; der Plan des „Dritten Reiches" ift, nicht nur alle
im Weltkrieg verloren gegangenen Gebiete zurückzugewinnen, fon-

x) Inzwischen ifl Profeffor Martin Spahn, der Führer der nationaliftifchen
Gruppe des deutfchen Katholizismus, fchon zu Hitler übergegangen.

Zu den Schlägen gegen die Deutfchnationalen find weitere gekommen: In
Hamburg und Dortmund ifl ihr „Kampfring" aufgelöft worden, in Sachfen der
Ludendorfftche „Werwolf", in Württemberg der „Jungdeutfche Orden".



dem darüber hinaus alle Deutfchfprechenden, die Deutfchfchweizer
nicht ausgenommen, in feinen Grenzen zu vereinigen. Ja, noch mehr:
Nach den in Hitlers „Mein Kampf" enthaltenen politifchen Zielen
foil das deutfehe Volk, das „Volk ohne Raum",1) vor allem nach
Ollen vorftoßen in die „menfchenleeren Räume" (wie Hitler fagt), der
Randftaaten, Polens und Rußlands. Diefe Ziele werden mit der diefen

Leuten eigenen Energie feilgehalten. Eine gewaltige alldeutfche
Propaganda, wie man fie auch während des Krieges fo nicht gekannt
hat und für die offenbar Geld genug vorhanden ift, ill heimlich und
offen überall am Werke, bis in die kleinften Schweizerdörfer hinein,

vor allem aber in Oefterreich, in der Tfchechoflowakei, in
Deutfch-Dänemark und in Deutfch-Polen 2) Das Hakenkreuz hat auch
diefen Sinn. Auf der Tagung des „Vereins für das Deutfchtum im
Auslande" (das heißt: für die Verbreitung des alldeutfchen Gedankens),

der zu Pfingften in Paffau Stattfand, nachdem er in Klagenfurt,

wo er hätte ftattfinden follen, unmöglich geworden, erklärte ein
führender Sprecher, das Deutfchtum, „das Herz der Welt", muffe
wieder ein Staat werden vom Baltikum bis zur Donaumündung, von
der Bukowina bis Tirol (ob auch Südtirol?) und Eupen Malmedy.
Hitler felbft hat in einer Radio-Rede fich fo ausgedrückt:

„Wir werden niemals fremde Menfchen zu unterjochen verfuchen, die uns
innerlich nur halfen... allein gerade deshalb hängen wir umfo mehr an dem, was
unferem Volke gehört, was unferes Blutes ift, was unfere Sprache fpricht. [Im
Original gefperrt.] Möchten vor allem diejenigen, die außerhalb des heutigen
deutfchen Reiches leben, fich ebenfalls zu diefer innern feelifchen Gemeinfchaft
durchdringen." 3)

Was aber den noch größeren Plan betrifft, fo hat ihn befonders
der Rußland haffende Balte Rofenberg aufgenommen. Sein Ziel ill
die Niederwerfung Rußlands durch einen europäifchen Feldzug, für
den fich das Hitlerreich als Vortruppe anbietet, und den man auch
Frankreich aufreden möchte. Um dafür auch Polen zu gewinnen,
bietet man diefem nicht weniger als die ruffifche Ukraine an. Für
den Korridor, den es natürlich aufgeben müßte, follte es fich an
Litauen fchadlos halten, das ihm den freien Zugang zum Meere
gewährte. Wäre Deutfchland zu diefem Zwecke neu bewaffnet und
Herr über den Often geworden, dann kämen natürlich der Wetten
und Süden dran. Für diefen Plan foil Rofenberg in London geworben

haben, wo der Petroleumkönig Deterding (ift das nicht ein Jude?)
ähnliche Gedanken hege. Ganz ohne Erfolg bleibt diefe Agitation
ficher nicht. Gibt es doch überall Kreife genug, denen eine folche

x) So heißt ein bekannter großer Roman von Hans Grimm, der für die
Kenntnis deutich-nationaliftiicher Gedankengänge fehr lehrreich ift.

2) In diefem Zufammenhang gehört auch der Fall Rotter, der Sich in Lichtenftein

abgefpielt hat.
3) Das ill natürlich auch das halb oder ganz bewußte Ziel unferer

fchweizerifchen Alldeutfchen. Sie arbeiten damit, zum Teil unter der Flagge der
„nationalen Front", direkt auf den Untergang der Schweiz hin. Daher nicht
zuletzt Stammt ihr Haß gegen uns.
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Niederwerfung Rußlands mit Waffengewalt, durch einen „Kreuzzug",

fei's aus politifchen, fei's aus religiöfen Gründen, erwünfcht
wäre.1) Das Hitler-Regime empfiehlt fich ja überhaupt und mit großem
Erfolg bei den Gedankenlofen und Unwiffenden, als „Schutzwall
gegen den Bolfchewismus". Und Hitler gilt bei vielen als der
Erzengel Michael, der den Drachen des Bolfchewismus wie der
„Gottlofenbewegung" erlegt habe. (Sie werden ihre blauen Wunder
erleben.) Aber auch die andere Propaganda bleibt nicht ohne Erfolg.
Es ift böfe Saat.

Diefer Vorftoß politifcher Art wird durch einen wirtfchaftlichen
gekrönt: nämlich die Abfchüttelung der Schulden an das Ausland.
Denn dies und nichts anderes bedeutet letzten Endes das logenannte
Transfer-Moratorium, d. h. die Erklärung, man könne die Zinfen
der vom Ausland gewährten Kredite nicht mehr auszahlen. Es
handelt fich um zwanzig Milliarden Mark. Nachdem die Reparationen

abgefchüttelt worden find, kommen nun alfo die Schulden dran,
die für die Zwecke der Induftrie, des Handels und der Verwaltung
gemacht worden find. Aber noch mehr als das: die Zinfen würden
weiter bezahlt, aber an eine deutfehe Stelle. Diefe könnte fie bis zur
Weitergabe (dem „Transfer") im Inlande verwerten. Das gefchähe
zur Beteiligung des Regimes, teils zur direkten Deckung feiner Defizite,

teils zur Verwirklichung der Arbeitsbefchaffung, weil und
loweit Sie das Syftem Stützen foil und vor allem zur Aufrüstung.2) Wenn
diefer Plan gelänge, fo hätten die Siegerftaaten Deutfchland nicht nur
die Mittel für eine Aufrüftung gewährt, die eines Tages fich gegen Sie

felber wendete, fondern auch eine Kriegsentfchädigung gezahlt, viel
größer als fie felbft fie erhalten, während fie felbft ihre Schulden
untereinander und an Amerika weiter zahlen müßten. Aber auch
damit nicht genug: Die Drohung mit diefem Ausgang foil zugleich
die Grenzen der andern für die deutfehe Ausfuhr öffnen, damit man
doch jene Kredite durch Export zurückzahlen könne, während man
durchaus nicht im Sinne hat, dies zu tun und es auch nicht wird tun
können.3)

x) Sogar das „Monatsblatt der Evangelifchen Allianz" für den Kanton Zürich
gehört dazu.

2) Ein franzöfifches Blatt macht darauf aufmerkfam, daß das große Straßen-
und Eifenbahnnetz, das Deutfchland mit jenen Krediten ausgebaut habe und weiter

ausbauen wolle, faft ganz militärifchen Zwecken diene und fragt, woher die

400 Millionen Mark Subvention für die Erstellung von Kraftfahrzeugen und
Flugzeugen kämen, und woher die Bezahlung der ungeheuren braunen Armee
und weift auch auf den feit drei Monaten forcierten Ausbau der privaten Luft-
fchiffahrt hin.

3) Die Schweiz allein würde dadurch beinahe drei Milliarden verlieren. Das
wird Sie aber fo wenig als andere Erfahrungen diefer Art davon abhalten, alles,
was über den Rhein kommt, anzuftaunen, feien es Profefforen, feien es neue
Wörter wie „Einfparung", „Hausbrand" (für Brennmaterial), oder fogar „Gleich-
fchaltung", feien es politifche Theorien.

290



Wird diefer Plan gelingen? Soweit der Widerftand der andern
in Betracht kommt, ziemlich Sicher. Denn ein entmanntes Gefchlecht
läßt fich durch Schneidigkeit und donnernde Phrafe hypnotisieren.
Eine andere Frage ift freilich, ob es nicht noch eine Inftanz gibt, die
folche Machinationen zwar zuläßt, aber nicht endgiltig genehmigt.
Wenn diefe Pläne exiftieren — und das wird allgemein angenommen

— dann wird ihr Ende eine furchtbare Kataftrophe fein, und
zwar vor allem eine deutfehe.

Mit folchen Plänen geht das Hitler- und Schacht-Deutfchland
von der Abrüflungskonferenz von Genf an die Weltwirtfchaftskonferenz

von London!
Das wäre der politifche und wirtfchaftliche Vorftoß. Und nun

der kulturelle. Auch auf diefer Linie geht die Walze vorwärts. Die
Politik gegen die Juden wird feilgehalten. Eine befondere
Kommiffion (der auch der bekannte Vorkämpfer des Heimatfchutzes
Schultze-Naumburg angehört) foil unter Berücksichtigung der
„Aufnordung" die Ehefchließungen und die Bevölkerungsvermehrung
fördern. Aus Literatur und Kunft wird alles ausgefegt, was nicht „deutfchen

Geiftes" ift. Deutfcher Geift aber bedeutet vor allem kriegerifchen

Geift. Doktor Frick gibt den Unterrichtsminiftern Anweifung,
die deutfehe Schuljugend vor allem in die deutfehe Politik, die
Gefchichte des Weltkrieges, des Verfailler Vertrages und der
Nachkriegszeit einzuführen — in welchem Sinne, braucht nicht gefagt zu
werden — dazu in die Raffenkunde. Seine Anweifung an die
deutfchen Lehrer gipfelt in dem Satze: „Dem deutfchen Volke foil der
Wehrdienft höchfte Pflicht und Ehrenfache fein." Natürlich wird
alles befeitigt, was diefem Geifte im Wege zu flehen fcheint. Neben
der Freimaurerei, der die „Gleichfchaltung" nichts nützte, ill auch
die Jugendbewegung, wie fie im „Wandervogel" verkörpert war,
dem Los der Auflöfung verfallen. Darin waltet eine Nemefis: diefe
Art von Jugendbewegung hat durch allerlei Züge den Sieg des
Nationalfozialismus vorbereitet. Aber auch der Habertshof von Emil
Blum erleidet das gleiche Schickfal. Dazu zahllofe ähnliche Werke.

Seine Krönung erreicht diefer Vorftoß in jenem Bücher-Autodafe,

das nun Wirklichkeit geworden ill. Ich kann mich freilich
darüber nicht fo fehr entrüften, trotzdem vielleicht auch Bücher von mir
unter den Opfern find. An fich könnte ein folches Autodafé ein ganz
fchönes Symbol fein. Nur zweierlei ift zu fagen. Einmal: Als 1517
Luther die päpftliche Bannbulle ins Feuer warf, da tat er das gegen
eine noch übergewaltige Macht und es brauchte dazu großen Mut;
ebenfo als die Burfchenfchatten 1817 bei dem berühmten Wartburg -
feft Schriften der Reaktion der Flamme überlieferten, war es eine
wackere Tat — aber Bücher der Niedergeworfenen, Ohnmächtigen
zu verbrennen, erfordert nicht Mut, fondern — Feigheit. Man wird
dadurch eher an die Verbrennung von Bibeln und Ketzerfchriften im
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Mittelalter erinnert. Sodann: daß man pazififlijche Schriften mit
fexueller Schmutzliteratur zufammen auf einem Miftwagen zum
Feuer führt, dürfte eine Herausforderung an die Mächte des Gerichtes
fein.1)

Ein pofitives Gegenftück zu diefer Feier ift die zur Verherrlichung
jenes Schlageter, der von den Franzofen während der Ruhrbefetzung
wegen Eifenbahnfabotage erfchoffen wurde. Daß ein folcher
Abenteurer, der fich wahllos bald diefem, bald jenem Herrn verkaufte,
und der aus den Armen einer Dirne heraus verhaftet wurde, als Vorbild

eines reinen deutfchen Jünglings hingeftellt und von feinen
„letzten Stunden" allerlei zufammengefchwindelt wird (fo im „Völ-
kifchen Beobachter") und bei der gewaltigen Feier natürlich zwei
Pfarrer „Gottesdienft" halten, das weift auch auf Kataftrophe hin.

Der Gegenfloß.

Dem Stoß begegnet ein Gegenftoß.
Vielleicht fchon in Deutfchland felbft. Es wird von Widerftand

nicht nur des Stahlhelms, fondern auch der SA.-Leute berichtet, ob
mit Recht, weiß ich nicht. Sicher fcheint nur eines zu fein: Es ift
mehr Widerftand vorhanden, als man meinen möchte.2)

Dagegen ill der des Auslandes klar. Zu dem, was darüber das
letzte Mal gefagt wurde, fei folgendes hinzugefügt: Die Kleine
Entente hat in Prag eine offenbar äußerft erfolgreiche Tagung
abgehalten. Sie hat fich nicht nur polititeli, fondern auch wirtfchaftlich
enger zufammengefchloffen. Durch Präferenz-Zölle und Kontingentierungen

follen die drei Länder zu einer Wirtschaftseinheit gemacht
werden, unter Rücksichtnahme auf die verfchiedene Verteilung von
Landwirtfchaft und Induftrie innerhalb derfelben. Auch eine
Zollunion liehe in Ausficht. Den Beitritt anderer Staaten hält man fich'

x) Der Geift, von dem diefe Bücherverfolgung geleitet wird, fei durch einen
kleinen Zug illustriert. Bei einer Hausfuchung in der Wohnung einer Freundin
nahmen die S.A.-Leute weg: Pestalozzi, Amos Komenius, das „Handbuch der
Gewaltlofigkeit" (diefes mit befonderer Vehemenz), aber auch mein Buch: „Von
Weltreich, Religion und Gottesherrtchaft", „Gottesherrfchaft" — das kam ihnen
jedenfalls bedenklich vor.

Daß man dagegen die Pfychoanalyfe bekämpft und daher auch Freud
verbrennt (neben Förfter!), erfcheint mir eher als ein Symptom des Guten, das
hinter und über der Bewegung Sieht, obfehon das natürlich eine zu wohlfeile Art
ift, eine folche Sache zu erledigen.

2) Bei den S.A.-Leuten fcheint tatfächlich eine Starke Gärung vorhanden zu
fein. In Frankfurt a. M. mußten einige Formationen wegen Meutereien aufgelöft

und 2300 Mann ausgefchloffen werden. Auf einer oßpreußifchen Bauern-
verfammlung habe man den Vertreter Hitlers wegen der Nichterfüllung der
gemachten Verfprechungen mit Lärm und Hohn zugedeckt. — Zwifdien den
Stahlhelmleuten und den S.A.-Leuten komme es nach den (fehr gut informierten!)
„Times" viel häufiger zu Zufammenftößen, als die Oeffentlichkeit erfahre. 17. Juni.
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offen. Möge die innere Feftigung diefes immerhin durch allerlei
Gefahren belafteten Gebildes zunehmen und auch Oefterreich eines Tages

den Anfchluß daran finden. Der franzöfifch-rujfiifche ¦

Nichtangriffspakt ift nun von Frankreich ratifiziert worden und foil zu
einem engeren Verhältnis führen. Dänemark lehnt die Beftrebungen,
die auf Wiedergewinnung Südfchleswigs abzielen, mit großer Energie
ab. Das kleine Lettland weift deutfehe Hitler-Agitatoren aus. Der
Bürgermeifter einer kleinen fchwedifchen Stadt weigert fich, eine
Deputation von deutfchen Seeleuten zu empfangen. Am ftärkften aber
tritt der Widerftand bei Oefterreich hervor. Diefes behauptet fich
gegen den Verfuch, es durch feine eigenen Nationalfozialiften dem
„Dritten Reich" einzugliedern, mit unerwarteter Tapferkeit, freilich
durch Muffolini, den Papft und andere Kräfte unterftützt. Es
erklärt den deutfchen Hitler-Miniftern, die auf Befuch kommen, lie
feien unwillkommene Galle, und weift einen von ihnen ohne weiteres
aus, ja es verbietet fogar den „Völkifchen Beobachter" und ebenfo
die Hitlerfahnen und Hitleruniformen. Deutfchland rächt fich
dadurch, daß es die Einreife nach Oefterreich fozufagen fperrt, indem
es für den „Sichtvermerk" (fchönes Wort für „Vifum") taufend
Mark fordert und damit den öfterreichifchen Fremdenverkehr zu
ruinieren droht. (Wer irgend kann, gehe darum diefen Sommer nach
Oefterreich, wo es ja herrlich ift. Man follte dafür in der ganzen
Welt Propaganda machen.) Die öfterreichifche Sozialdemokratie hat
ihre verhängnisvolle Anfchlußpolitik endlich offiziell aufgegeben.
(„Wir haben den Anfchluß an ein demokratifches Deutfchland an-
geftrebt — den Anfchluß an ein deutfehes Zuchthaus lehnen wir
ab.") Wenn fie nun die Neutralitätslofung ausgibt, fo hat das allerdings

weniger meine Sympathie. Die Dollfus-Regierung verbindet
ihrerfeits ihre Oppofition gegen den Hitlerfafchismus mit einem eigenen

Fafchismus, der vielleicht gerade ihr Verderben fein wird. Sie
hebt das Parlament, das Verwaltungsgericht, die Preffe- und Ver-
fammlungsfreiheit auf und verbietet die kommuniftifche Partei.
Dergleichen erzeugt nicht diejenige Gefinnung, die allein dem
Hitlerfafchismus dauernd widerstehen kann.1)

1) Der Kampf zwifchen Deutfchland und Oefterreich (Goliath und David?)
hat fich inzwischen weiter entwickeit. Es find neben den Attentaten auf die
Heimwehrführer Steidtle und Rintelen Akte des Terrors über ganz Oefterreich hin
gefchehen. Man hat darauf hin den Beamten verboten, zur nationalfozialiftifchen
Partei zu gehören, die „Braunen Häufer" befetzt und den mit der Leitung der
Bewegung beauftragten reichsdeutfehen Doktor Habicht ausgewiefen. Darauf hat
Deutfchland mit dem brutalen Akt der Verhaftung und Ausweitung des
akkreditierten und die Exterritorialität genießenden Preffeattachés bei der öfterreichifchen
Gefandtfchaft in Berlin, Doktor Wafferbäck, geantwortet. Die Gewiegtheit ift fo
groß geworden, daß unter andern Umftänden eine Kriegsgefahr beftünde. Daß
unmittelbar daraus ein Krieg wird, werden die andern Mächte fchon verhindern;
aber mittelbar können die Folgen fehr fchwer fein. Es wird von Kundigen
behauptet, jene Akte des Terrors bildeten eine Anwendung der Zermürbungsftrate-
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Große Bedeutung hat jedenfalls der Welt-Boykott der deutfchen
Waren gehabt, der nicht nur von den Juden geübt wird. Der
deutfehe Export ift kataftrophal gefunken. Andere Länder, wie die
Schweiz und die Tfchechoflowakei, haben den Gewinn davon.

Noch fchlimmer ift der geiftige Boykott, die Ablehnung diefes
deutfchen Geiftes und feiner Vertreter in aller Welt. Eine Reihe von
Profefforen der Univerfitäten von Oxford, Cambridge und London
proteftieren gegen die Behandlung der Deutfchen durch das Hitler-
Regime, ebenfo belgifche Profefforen. Das Exekutivkomitee der
internationalen Journaliften-Vereinigung bricht mit der deutfchen
Sektion. Auf der Jahresverfammlung des Penclubs (des internationalen
Schriftftellervereins zu Ragufa kommt es zu Auseinanderfetzungen.1)
ebenfo auf der der Völkerbundsligen zu Montreux. Ueberall kommt
das „befreite" und „erneuerte" Deutichland fchlecht weg. Die
jüdifche Petition aus Oberfchlefien wird auf Grund des Minderheitenrechtes

allgemein unterftützt. Auf dem antifajchiflifchen Kongreß
in Paris wendete Zorn und Kampfeswille der viertaufend Teilnehmer
aus aller Welt fich vorwiegend gegen das Hitler-Deutfchland. Von
der „Gleichberechtigung" mögen auch viele Pazififlen nicht mehr
hören.2) Die republikanifchen und demokratischen Senatoren der
Vereinigten Staaten warnen Deutfchland vor den fchweren Folgen der
Judenverfolgungen. Die deutfchen Anträge in Genf werden nieder-
geftimmt. Wo die Hakenkreuzfahne im Auslande erfcheint, erregt
fie Wut.

Das ift die Frucht der „deutfchen Erhebung". Nur ein paar wilden

Reaktionären macht fie Freude, den Freien und Menfchlichen ill
fie Greuel und Verachtung. Sogar Muffolini fpielt bloß mit ihr.

gie, durch welche der Nationalsozialismus in Deutfchland zur Macht gekommen
fei und durch welche er nun den Anfchluß organifieren wolle. Diefer aber
bedeutete Krieg. Andere erklären das deutfehe Verhalten fo, daß das Regime, feines
bisherigen Fiaskos bewußt, durch mehr oder weniger gewaltfame Herbeiführung
des Anfchluffes einen großen Erfolg erzwingen wolle, ohne Rückficht darauf, was
daraus werde. Das wäre wenn möglich noch fchlimmer.

Die „Times" fchreiben (am 15. Juni) dazu, auch an die Vorgänge am Münchner
Gefeilentag anknüpfend, u. a. folgendes: „Diefes Verhalten hat die englifche
öffentliche Meinung noch mehr gegen das deutfehe Regime mißftimmt, das fo
ziemlich jeden Akt von Roheit billigt, wenn es nur im Namen des Regimes verübt

wird." Und dann in bezug auf den Konflikt mit Oefterreich: „Wenn daraus
allfällig die Frage einer internationalen Aktion entstehen follte, fo würde die
deutfehe öffentliche Meinung, die zur Zeit von aller Kenntnis feindfeliger
Stimmung im Auslande abgefchloffen ift, vielleicht über die in andern Ländern
vorhandene Bereitfchaft verwundert fein, fich auf die Seite einer kleinen Nation zu
ftellen, die entfchloffen ift, fich nicht flegelhaft behandeln zu laffen." 17. Juni.

1) Der fchweizerifche Vertreter, ein gewiffer Schickelberger, fcheint allerdings
der Hitlerknechtfchaft die Stange gehalten zu haben — bezeichnenderweife!

2) Lord Cecil erklärte, das Scheitern der Abrüflungskonferenz fei einer deutfchen

Aufrüftung vorzuziehen.

294



Die beiden Sozialismen.
Daß das Wirtschaftsleben neugeftaltet werden muß, ift nachgerade

allgemein zugeftanden. Auch die tiefe Fäulnis der kapitaliftifchen
Ordnung bricht in immer neuen Erfcheinungen zu Tage. Die neuefte
ift der Weltfkandal, der fich an die größte private Finanzmacht der
Welt (vielleicht die größte überhaupt?), das Bankhaus Morgan, das
feinen Hauptfitz in New-York hat, knüpft. Nicht nur wird durch die
Unterfuchung, die nun über diefe Weltmacht ergeht, die intereffante
Tatfache bekannt, daß fie drei Jahre lang dem Staate, offenbar mit
feiner Zuflimmung, keine Steuern bezahlt hat, angeblich wegen großer

Verhüte (über hundert Millionen Franken in einem Jahr — aber
die entsprechenden Gewinne find gewiß auch nicht verfteuert
worden), was man wahrfcheinlich, wie bei uns, durch erhöhte „nationale
Gefinnung" gutgemacht hat, fondern es zeigt fich auch, daß von diefer

Mammonsmacht eine unglaubliche Korruption, einem weltum-
faffenden Krebsgefchwür gleich, ausgegangen ift, zum Teil in Form
von feinerer und gröberer Beftechung hervorragender Amerikaner,
die entweder Vorzugsaktien oder nicht zurückzahlbare Anleihen
erhielten. Man ift erftaunt und betrübt, darunter Männer wie Mac
Adoo, den Schwiegerfohn und Newton Baker, den Freund und
Biographen Wilfons zu finden, aber auch den Oberften Dawes, den
Urheber des nach ihm benannten Dawes-Planes, den Oberften
Lindbergh, den weltberühmten Flieger und Vater des geraubten Kindes,
fogar Pershing, den Oberbefehlshaber der amerikanifchen Truppen

im Weltkrieg, und Norman Davis, den Sachwalter der Vereinigten
Staaten in der europäifchen Politik. Was für eine furchtbare

Macht der Verführung hat das Geld! Ölet! *) Aber was muß erft
aus einer Wirtfchaftsordnung werden, die ganz und gar auf diefe
Macht und nicht auf Gott und den Menfchen begründet ift? Nach
Kreuger Morgan und fo fort! Die Wirtfchafts-A/or, die mit diefer
Wirtfchafts-Verderbnis im Tiefften zufammenhängt, drängt nach
einer neuen Geftaltung der wirtfchaftlichen Dinge. Für diefe Not
foil nun auf der Weltwirtfchaftskonferenz in London Hilfe gefunden
werden. Befteht irgend eine Ausficht dafür?

Ebenfo wie die Notwendigkeit einer neuen Geftaltung der
Wirtfchaftsordnung allen klar ift, die fehen können und wollen, ift diefen
allen klar, daß die Löfung nur auf dem Wege des Sozialismus möglich

ill, das heißt: durch eine neue Anwendung des Gemeinfchafts-
prinzips auf das Wirtfchaftsleben.2) Die Frage kann nur fein, welche

x) Ein römifcher Kaifer fagte bekanntlich von Steuergeld, das von Bordellen
erhoben wurde: „Non ölet — es Hinkt nicht!"

2) Hinter der blödfinnigen Uebernahme des Kampfes gegen den „Marxismus"
von Hitler, diefem völlig unwiffenden Menfchen, der ficher nie eine Zeile von
Marx gelelen hat und in größte Verlegenheit käme, wenn er fagen follte, was
Marxismus ift, fleckt vielleicht doch audi das Bekenntnis, daß gegen den Sozialismus

kein Aufkommen wäre.
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Art von Sozialismus es fein foil, ob ein reaktionärer oder ein
revolutionärer, beffer vielleicht: ob ein konfervativer oder ein radikaler.
Darum allein geht heute der Kampf.

Der deutfehe Nationalfozialismus fleht vor diefer Wahl. Er
fchwankt und verfucht, der Wahl zu entgehen. Wir haben ihn letztes

Mal bei der Zerfchlagung der Gewerkfchaften verlaffen, die auf
jenes Theater vom erften Mai folgte und dann feine radikalen
Erklärungen gehört. Begleiten wir ihn auf diefer Linie weiter. Jenem
Theater folgten ein paar ähnliche, ein fogenannter Tag der Arbeitsfront,

an dem man Hitler allerlei nun „gleichgefchaltete" und
„erneuerte" Arbeitergruppen im äußeren und inneren Koftüm vorführte
und ihn damit zu dem Satze begeifterte: „Ich habe dem deutfchen
Reich den deutfchen Arbeiter erkämpft" und der Tag der fogenannten

Arbeitskonvention, wo den Gewerkfchaften die Arbeitsordnung
(fozufagen die deutfehe Ausgabe der carta del lavoro) vorgetragen
wurde. Bei diefem Anlaß erklärte der berüchtigte Dr. Ley, der
Reichskommiffar für diefe Dinge:

„Der deutfehe arbeitende Menfch ift das Fundament des Staates geworden
Als Fundament werden die ewig giltigen Grundfätze feilgehalten, die Ueberwindung

des Klaffenkampfes, der höchfte Schutz des arbeitenden Menfchen, das
Führerprinzip und das Prinzip der Verantwortung Für gelbe Angelegenheiten
haben wir kein Verftändnis." (Diefer letzte Satz geht fcharf gegen die reaktionäre

fogenannte Werkbewegung, die „Dinta".)
Es bleibt abzuwarten, was diefe Lotungen praktifch bedeuten

werden.
Das Hic Rhodus, hie falta! des Hitlertums auf diefem Boden wird

die Ueberwindung der Arbeitslofigkeit fein. Dafür ift nun das große
Programm erfchienen. Bringt es Offenbarungen? Es bringt teils die
alten wirtfchaftlichen Vorfchläge, die nirgends ernftlich geholfen
haben, teils neue von mehr fozialethifcher Art. Zu jenen gehören
die Autoftraßen (deren vorwiegend militärifcher Zweck offenkundig
ift), die Reparatur der Wohnungen und der Arbeitsdienft, der mit
beiden Vorfchlägen verbunden ift, zu diefen der Verfuch, 300 000
junge Frauen aus den Fabriken und Büros in die Haushaltung zu
ziehen, dadurch, daß den Familien eine derart als häusliche Hilfe
angenommene Arbeiterin oder Angeftellte bei der Befteuerung als
minderjähriges Kind angerechnet wird. Damit wieder wird eine
Erleichterung der Ehefchließung verbunden, indem für Eheluftige
1000 Mark Vorfchuß an die Ausfleuer gewährt wird, wodurch man
150000 Ehefchließungen zu bewirken hofft. Diefe zweite Reihe
von Vorfchlägen ill mir fympathifch und fcheint mir auf der rechten
Linie zu liegen. Aber ob man fo etwas nur fo machen kann? Im
übrigen ftellt Sich die Frage: Wo kommt für diefe Pläne das Geld
her? Es foil durch fogenannte Schatzfcheine befehafft werden, in
denen das „Federgeld" zum Vorlchein kommt, das fich aber leicht
als mit Federn auffliegendes, allzu leichtes, erweifen könnte. Dann
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aber kommen jene Pläne des Doktor Schacht. Aber ift das eine
folide Grundlage? Ill das nicht alles in die Luft gebaut oder auf
Sand und Sumpf? Zunächft follen jedenfalls 100,000 Parteimitglieder

an die Arbeit kommen. Auch darum werden die Juden und
Sozialiften vertrieben. Das fieht ebenfalls nicht nach Dauer aus.1)

Solider erfcheint die Agrarform. Mit der Entfchuldung des
bäuerlichen Befitzes fcheint man Ernft zu machen. Die Sanierung
der überlafteten Güter foil durch den Staat (zum Teil in Form von
Enteignung) foweit geführt werden, daß Hypotheken auf ihnen
„mündelficher" wären. Auch das wird viel Geld koften, ift aber an
fich fehr begrüßenswert. Auf diefer Linie fcheint im übrigen Hugenberg

als Vertreter des Privatbesitzes über Darre, den Vetreter des
nationalfozialiftifchen Prinzips, gefiegt zu haben.

Eine Sache, der man mit Freuden zuftimmen würde, fcheint die
verfuchte Erfetzung des allzu individualiftifchen römifchen
Eigentumsrechtes durch das fogenannte germanifche zu fein. (Es könnte
ebenfo gut „flawifch" heißen.)2) Dazu gehörte das neue bäuerliche
Erbrecht, das darauf zielte, den Bauernhof ungeteilt zu erhalten,
indem er dem älteften Sohne übergeben würde. Das erinnert an ber-
nifche Zuftande und an die Heimftätte des fchweizerifchen
Zivilrechtes. Den dadurch enteigneten Kindern foil durch Aufteilung
desjenigen Großgrundbefitzes, der nicht mehr durch eine Familie felbft
bearbeitet werden kann, geholfen werden. Man hofft, auf diefe
Weife 10,000 neue Siedelungen zu fchaffen.

So weit gut, vorausgefetzt, es werde durchgeführt. Aber wird
man den landwirtfchaftlichen Produkten Abfatz verfchaffen können?
Wer wird Sie kaufen? Die Antwort auf diefe Frage hängt mit der
allgemeinen deutfchen Wirtfchaftslage zufammen. Da vernimmt man nun,
daß diefe nun fo fchlimm als nur möglich fei. Die Märkte feien leer, weil
eben niemand kaufen könne. In Thüringen müßten die Arbeiterfrauen

zwei bis drei Stunden „Schlange flehen", um nur ein halbes
Kilo Margarine zu bekommen. Von dem katastrophalen Sturz des

Exportes ill fchon die Rede gewefen. Nicht minder kataftrophal
(fei's auch nur infolge bedenklichfler Spekulationen) ift offenbar die
Finanzlage, die zu einer Art Bankrott geführt hat, mag diefer auch
gewollt oder fingiert fein. Das alles weift auf ein Fiasco des
Regimes hin.3)

Was den Fafchismus in andern Ländern betrifft, fo werden aus

1) Mir perfönlich macht Freude die Beftimmung, daß für diefe Arbeiten
Mafchinen nur verwendet werden dürfen, wo es unvermeidlich fei. Ift das eine
der Stellen, wo das Recht der Bewegung zum Vorfchein kommt?

2) Vgl. Emil de Laveleye: La propriété dans les sociétés primitives.
3) Gefetze gegen „den Verrat an der deutfchen Volkswirtfchaft", d. h. gegen

die Kapitalflucht, follen ein wenig helfen. Sie drohen mit Zuchthaus bis zu fünfzehn

Jahren und Entzug der bürgerlichen Ehrenrechte.
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Italien zwei Neuerungen berichtet. Die eine betrifft das Korporations-
fyftem. Diefes war bisher eigentlich gar nicht recht durchgeführt. Es
beftanden im allgemeinen bloß in verlchiedenen Induftrien nebeneinander

die Syndikate der Arbeitnehmer und Arbeitgeber; eine
Verbindung zwifchen ihnen bildete bloß der Staat, alfo ein fremdes
Element. Nun foil der eigentliche Korporationsgedanke verwirklicht
werden, indem diele beiden Syndikate zu einer Einheit verfchmolzen
werden, in der Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleichberechtigt die
betreffende Induftrie verwalteten und der Staat nur eine oberile
Kontrolle behielte. Die andere Maßregel bezieht fich auf die Landwirtfchaft,

und zwar die fogenannte mezzadria, d. h. die typifch
italienifche Einrichtung, nach welcher der Pächter eines Gutes dem
Besitzer ftatt eines Zinfes die Hälfte des Ertrages abliefern muß. Diefes
Syftem foli nun für Pächter und Befitzer vorteilhafter geftaltet werden.

Im allgemeinen fcheint der Korporationsgedanke Fortfehritte zu
machen. Auch in der Schweiz. Er gehört zu dem wenigen geiftigen
Inventar der „Fronten" und ift Mufys Lippenbekenntnis. Der
Bundesrat will ihm durch eine Konzeffion entgegenkommen, indem er
der Uebertragung einiger Rechte an die Berufsverbände zuftimmt,
ohne im übrigen an die Idee zu glauben. (An Ideen glaubt er ja
überhaupt nicht!)1)

Daß ich für diefe „Idee" viel übrig habe und fie auf meine Weife
feit langem vertrete, wiffen die Lefer. Es war der große Fehler des

marxiftifchen Sozialismus, daß er keinen Blick für die konkrete
Geftaltung des Wirtlchaftslebens, wie alles Lebens, aus dem Prinzip des

Sozialismus, hatte.
Ob der Sozialismus das nun einfieht?
Die beiden Sozialismen liegen in fchwerem Kampfe. Dabei droht

die Sozialdemokratie völlig zu verfchwinden. Infolge ihrer Feigheit
und Unfruchtbarkeit. Diefe Feigheit, die bis zur fchlimmilen Selblt-
entwürdigung geht, bewies die Reichstagsfraktion der deutfchen Partei

wieder durch ihre Teilnahme an jener Sitzung, die dazu beftimmt
war, Hitlers Außenpolitik eine großartige Folie zu geben und die
Zuftimmung des ganzen Volkes zu ihr zu beweifen. Mag diefes
Verhalten durch Drohungen erzwungen worden fein, folchen Drohungen

weichen zum mindeften Führer nicht. Nun fcheint es über die
Verlegung des Sitzes der Partei nach Prag zu einem Streit gekommen
zu fein, deffen Ausgang noch nicht klar ift.2) Den Gewerkfchaften

1) Dr. Jakob Lorenz, der ehemalige Sozialdemokrat und Mitarbeiter Greulichs,
gibt nun eine Zeitung heraus, die ganz der Berufsorganifation gewidmet ift und
„Das Aufgebot" heißt.

2) Es ift darob zu einer Spaltung der Partei gekommen. Ein Teil der Partei,
unter der Führung von Lobe, will den Parteifitz in Berlin feilhalten. Trauriges
Schaufpiel! 17. Juni.
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hat ihre Unterwürfigkeit nichts genützt.1) Sie hat nicht einmal ihre
alten Führer vor Gefängnis und Mißhandlung bewahrt.2) Dagegen
ill ihnen eine Genugtuung geworden: Ihre Feinde mußten felbft
erklären, daß die Kaffenführung der Gewerkfchaften „abfolut einwandfrei"

gewefen fei. Das mußten fie, um die Arbeiter vor der Flucht
aus den neuen Gewerkfchaften zu bewahren. Man erkennt aber an
diefem Beifpiel, was es mit folchen Behauptungen des Hitlertums auf
fich hat.

Was die Zweite Internationale betrifft, fo hat fie das Verhalten
der deutfchen Partei mißbilligt, wenn audi ohne die nötige Schärfe,
und hat, auch ohne viel Kraft, den Boykott der deutfchen Waren
durch die Arbeiterklaffe der ganzen Welt gefordert.

Die Gewerkfchaftsinternationale hat gleichzeitig gegen die
Behandlung der deutfchen Gewerkfchaften proteftiert und mit deren
Leitung die Beziehungen abgebrochen. An der Arbeitskonferenz in
Genf ill es zu heftigen Zufammenftößen mit den Arbeitervertretern
des deutfchen und italienifchen Fafchismus gekommen. Die öfter-
reichifche Partei kämpft einen nicht allzu aussichtsreichen Kampf um
ihre Exiftenz. In Deutfchland find am aktivften die Kommuniften.3)
In der Tat wachfen die Ausfichten des Kommunismus überall. Er
ift ja auch tapferer, aufopferungsbereiter. Wenn in der Schweiz die
Sozialdemokratie die neue Lex Häberlin ohne Kampf annimmt, ja ihr
zuftimmt, dann dürfte der Kommunismus auch bei uns einen ungeahnten

Auffchwung nehmen, die Sozialdemokratie aber ihre Kataftrophe
erleben.

Wird der fozialdemokratifche Sozialismus noch rechtzeitig zu
neuem Leben erwachen? Einige Zeichen davon find vorhanden. Was
die Schweiz betrifft, fo ift die Gewerkfchaftsbewegung wenigftens in
guten blanden. Sie legt nicht nur ein Bekenntnis zur Demokratie ab, das
bei ihr echt ift, und immer vorhanden war, fondern zeigt auch die
Abficht, jene foziale und demokratifche, umfaffende Volksbewegung zu
fchaffen, die allein diele Art von Sozialismus in der Schweiz (und
wohl überall) retten und zum Siege führen kann. Auch in der Par-

x) DieSes Entgegenkommen wird z. B. durch foigende Aeußerung der „DeutSchen

GewerkSchaftszeitung" zum i. Mai illuftriert: „Vom Nationalfozialismus un-
terfcheidet uns kaum eine andere Rangordnung der Werte „Nation" und „Sozialismus",

fondern lediglich eine andere Prioritätsordnung. Wir wollen erft den
Sozialismus, um die Nation zu geftalten, der Nationalfozialismus fordert und
verwirklicht [!] jetzt die Einheit der Nation, um auf diefe Grundlage das fefte
Fundament des deutfchen Sozialismus zu bauen." „Der Sieg des Nationalfozialismus

ift auch unfer Sieg."
2) Sie mußten z. B. in Berlin „zur körperlichen Ertüchtigung" unter dem

Hohn der S. A.-Leute bis zur Ohnmacht Turnübungen machen, — alte Männer,
darunter Leipart!

3) Sie konnten fogar die „Rote Fahne", ihr Zentralorgan, gelegentlich wieder

erfcheinen laffen und verbreiten.
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tei regt fich tiefer gehende Selbftkritik. In der „Sentinelle" kommen
damit die Jungen zu Wort. Einer vertritt den religiöfen Sozialismus.
In Luzern fei eine „Sozialiftifche Tatgruppe" gegründet worden.
(Wer fagt uns darüber Genaueres?) Im Stillen ill gewiß viel
Bereitwilligkeit für neue Bahnen vorhanden. Auch ein etwas eilig verfertigtes

Programm zur Krife, das die Parteileitung veröffentlicht hat,
bewegt fich in der Richtung auf die Konkretheit hin. Es kommt nur
reichlich fpät. Aber auf der Parteioberfläche ill noch wenig Gutes
fichtbar. Die „Tagwacht" erklärt in einem Artikel, worin fie mit
der ganzen Niederträchtigkeit, die man an ihr kennt, über eine
Aeußerung der Selbftbefinnung des Redaktors der „Thurgauer
Arbeiterzeitung" herfällt: „Wir haben nicht umzulernen." Neue „Führer"

tun bitter not, aber nicht etwa folche, die nur jenen verfchärften
Wortradikalismus vertreten, in dem auch die fozialiftifche Parteijugend

vorwiegend das Heil zu erblicken fcheint, oder gar folche,
die uns zur „Landesverteidigung" und ähnlichem zurückführen möchten.

Mit alledem kommen wir nur dem Abgrund näher. Nein, etwas
ganz anderes muß kommen, wenn die Rettung gelingen foil.

Es ift aber durchaus meine Ueberzeugung, daß jener konfervative
Sozialismus durch einen radikalen ergänzt und zum Teil bekämpft
werden muß, wenn nicht bloß Reaktion herauskommen foil.

Chriftus und das dritte Reich.

Noch unvergleichlich wichtiger als alle diefe politifchen und fozialen

Entwicklungen find nach meiner Ueberzeugung die religiöfen, die
damit zufammenhängen und befonders auch im deutfchen Chriftentum

hervortreten. Weil darüber gründlich geredet werden foil, feien
heute nur die wichtigften Ereigniffe und Tatfachen berührt.

Was die römifch-katholifche Kirche betrifft, fo haben wir fchon
früher gezeigt, daß der zum Teil fehr charaktervolle Widerftand,
befonders der höhern Geiftlichkeit, durch die Politik des Vatikans
gebrochen worden ill. Die bayrifchen Bifchöfe haben freilich noch
gegen die „Gleichfchaltung" der Kirchen Einfprache erhoben. Neuerdings

hat die deutfehe Bifchofskonferenz einen Hirtenbrief erlaffen,
worin die Bereitwilligkeit zur Mitarbeit am Aufbau des neuen Reiches

erklärt und betont wird, daß das Prinzip der Autorität ja auch
das katholifche fei, aber doch auch gegen das Heidentum und die
Diktatur des Hitlertums fo viel gelagt wird, als unter den obwaltenden

Umftänden möglich fchien. Man weiß, daß Faulhaber, der
Erzbifchof von München, ein ausgefprochener Feind des Hitlertums ill.
Nicht zuletzt darum ill wohl auch der katholifche Gefellentag in
München mit feinem Thema: „Gott und Volk, Volk und Stand,
Staat und Stand" durch die Hitlerleute bekämpft, ja zu vorzeitiger
Auflöfung gezwungen worden.
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An diefem Gefellentag hielt übrigens bezeichnenderweife auch
von Papen eine Rede, worin er dem deutfchen Katholizismus empfahl,

die ganz noch vom Kulturkampf infpirierte Zentrumspolitik
aufzugeben und fich dem neuen Staat willig einzuordnen. Damit
kommt er von „rechts" her einer Bewegung entgegen, die auch von
„links" her eingefetzt hat und vom „Frohen Leben" energifch
vertreten wurde, jetzt aber von den Kreifen der „Rhein-Mainifchen
Volkszeitung" unter der Infpiration von Ernft Michel wieder
aufgenommen zu werden fcheint.1) Hier ift man fchon längft über die
Verquickung des Katholizismus mit einer beftimmten Parteipolitik
fehr unzufrieden und wünfcht für jenen fowohl mehr Bewegungsfreiheit

als auch mehr religiöfe Befinnung. So könnte wenigftens
etwas Gutes aus dem Böfen kommen.

Aehnlich liegen die Dinge beim Proteftantismus. Nur daß diefer
noch fehr viel mehr die Domäne des Hitlertums ift. Es follte nun
nach dem Programm der Hitlerfchen „Deutfchen Chriften" die
Gleichfchaltung der proteftantifchen Kirche, d. h. die Schaffung einer
einheitlichen proteftantifchen Reichskirche auf der Grundlage des hit-
lerifch verflandenen Chriftentums und bei unbedingter Unterordnung
gegenüber dem Hitlerftaat gefchehen. Das neue autoritäre Prinzip
follte durch Einfetzung eines Reichsbifchofs markiert werden. Als
folcher war bezeichnenderweife ein „Wehrkreispfarrer" namens Müller

beftimmt.
Nun regten fich aber gegen diefe „Gleichfchaltung" doch einige

beffere Kräfte in der deutfchen proteftantifchen Kirche. Diefe fetzten
rafch die Wahl Friedrich Bodelfchwinghs, des Sohnes des bekannten
Gottesmannes von Bethel, durch, der fich dann zu Pfingften durch
das Kirchenvolk akklamieren ließ oder laffen wollte. Die „Deutfchen
Chriften" fcheinen aber nicht gefonnen, fich diefe Vereitelung gefallen
zu laffen und wollen im Herbft eine wirkliche „Volksbefragung"
vornehmen. Es ill auch nicht ganz unwahrfcheinlich, daß fie den
Sieg erzwingen, vorausgefetzt, das Regime Stehe dann noch aufrecht.
Denn einen fo gefährlichen Herd des Widerftandes darf diefes am
wenigften dulden.

Im übrigen darf man die Bedeutung diefer Wahl Bodelfchwinghs
doch auch nicht überfchätzen. Auch die Bodelfchwingh waren und
find eifrige Nationaliften und Kriegstheologen.2) Der Sohn, im übrigen

gewiß ein edler und tüchtiger Menfch, wird fchwerlich den Sinn

x) Es Sei an Ernft Michels bedeutSames Buch: „Politik aus dem Glauben"
erinnert.

2) In dem Buche des jetzigen Bifchofs über feinen Vater wird z. B. erzählt,
wie einmal ein däniScher Pazifift den Vater Bodelfchwingh befucht habe, aber nach
aller Bewunderung von deffen Liebesarbeit in höchfte Beftürzung geraten fei, als
er deffen Stellung zum Kriege kennen gelernt habe. Der Sohn erzählt das mit
Humor. Ihm kommt jener dänifche Pazifift kurios vor. Und was für ein
Erlebnis war erft der Befuch des Kronprinzen Friedrich!
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der ganzen Sachlage erfaffen. In feiner erften Kundgebung, die fonft
viel Sympathifches enthält, erklärt er: „Wir danken Gott, daß er
uns eine Regierung gegeben hat, die mit der Ehrfurcht vor der
Gefchichte den Willen vertieft, an einer belferen Zukunft mit flärker
Hand zu arbeiten, die uns wieder zur Zucht, Treue und Redlichkeit
unferer Väter zurückführen möchte." Und nun bedenke man, daß diefes

Reich durch ein Verbrechen wie das des Reichstagsbrandes zuftande
gekommen ill und auf unerhörter Demagogie, Lüge und Gewalttat
ruht. Da foil auf einmal Pfingftgeift kommen und eine Sache be-
flätigen, die wahrhaftig aus einem ganz andern Geifte flammt. Wahrhaftig,

nicht aus Pfingftflammen ift fie entftanden, fondern aus andern
Flammen. Und fie wird mit dem Reich, das aus diefen Flammen
entftanden ift, zufammenftürzen.

Es wird auch ein großer Fall fein. (Matth. j, 24 ff.)
Schon diefes Bifchofsamt und feine neue Lehrautorität, verftärkt

durch die der Fakultäten! Glaubt man wirklich, daß fo etwas länger

als einen Gefchichtstag dauern werde? Daß die reformierte Kirche
fich diefen Triumph des Luthertums in feiner am meiften abfolu-
tiftifchen Form fügt, ift auch des Nachdenkens wert. Was für eine
Rolle fpielt dabei die dialektifche Theologie?x) Verwundern müßte
man fich auch — wenn man das nicht verlernt hätte,2) daß der
„Schweizerifche Kirchenbund" die Wahl dieles Bifchofs freudig
begrüßt. Und eine folche Kirche will dann noch mächtig „national"
fein!3)

Die Sache ift ja fchon klar: Ein gewiffes, feit einiger Zeit ins
Kraut gefchoffenes Pfaffentum meint, aus all dielen Entwicklungen
großen Gewinn zu ziehen.2) Dazu bemerke ich heute nur zweierlei:

x) Von Karl Barth wird behauptet, er werde von einer Gruppe der
Nationalsozialisten als Profeffor nach Berlin gewünfcht. Auch wenn er das ablehnen
follte, fo ift es doch bezeichnend. Es wird von der Schuld der dialektifchen
Theologie an all diefen Dingen noch geredet werden muffen.

2) Aus anderem Stoff fcheint der fchwedifche Erzbifchof Erling Eidem, der
Nachfolger Söderblooms, zu fein. Er hat fich an einem Kirchenkongreß in Stockholm

mit großer Schärfe gegen die Verkündigung des „Rechtes der Gewalt",
gegen „Raffenhaß und primitive Inftinkte, die der Barmherzigkeit und Menfchen-
liebe den Tod brächten", gewandt und darin einen Auflöfungs- und Vernichtungsprozeß

erblickt, welcher die Grundelemente des religiöSen Lebens ergreife.
3) Zwifchen dem „freifinnigen" und dem „pofitiven" ift dabei kein Unterfchied

oder höchflens zu Ungunften des erfteren. Ein „Freifinn" (oder „Liberalismus"),
der zu einer Schreckensherrfchaft und Unterdrückung aller Geiftesfreiheit, vor
welcher das Tun eines Torquemada verblaßt, begeiftert Ja fagt, weil er der Pfarrerfchaft

und dem Kirchentum neue Macht verheißt und angeblich Kommunismus
und Freigeifterei beilegt —¦ nun, der gehört auch zur „Umwertung der Worte" in
diefer Zeit.

„Frommer Mann, nimm dichs nicht an!"
Ich weiß, es gibt auch folche, die anders denken und vielleicht fogar recht

viele. Nur hört man zu wenig von ihnen.
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Erftens: es ift noch nicht aller Tage Abende; Ihr könntet Euch übel
verrechnen! Zweitens: Es gibt noch Menfchen, die wiffen werden,
was fie einer Reichskirche gegenüber mit ihrem Reichsbifchof und
ihrer aus Hitler und Rofenberg x) erfrifchten Lehrautorität zu tun
haben. Nicht der Sieg, fondern die Kataftrophe diefes ganzen
Kirchentums und Pfaffentums ift zur Hand.

14. Juni. Leonhard Ragaz.

| O I Rundfchau | 0 [

Zur Chronik.

I. Weltpolitisches. Der Völkerbundsrat hat neuerdings in die füdamerika-
nifchen Kämpfe eingegriffen, Paraguay gegen Bolivien und Columbien gegen Peru
recht gebend. Der Streit zwiSchen den beiden letzteren Staaten um die Stadt
Letitia fcheint gefchlichtet.

Regierungskrifen find in Spanien und Holland ausgebrochen. Dort ift wieder
ein Kabinett Azana, hier ein Kabinett Coljin gebildet worden. DieSes foil eines
der „darken Hand" fein und die „Autorität" verkörpern.

In Belgien hat fich die Regierung eine „Ermächtigung" zu allerlei diktato-
rifchen Finanzmaßregeln geben laffen und fie fo ausgenutzt, daß die Lallen möglichft

auf die Schultern des arbeitenden Volkes fallen; fo wie es bei uns Mufy und
die „Neue Zürcher Zeitung" wollen. Die Sozialiften und die (katholifchen)
„Chriftlichen Demokraten" lehnen fich dagegen auf und fordern Neuwahlen. Aehn-
lich läßt fich die tfchechoflowakifche Regierung eine „Ermächtigung" geben, die
nur genauer begrenzt und befristet ift.

Gandhi hat fein einundzwanzigtägiges Fallen wieder überftanden, wenn auch
nicht ohne Mühe. Man habe zu Ehren diefes Ereigniffes den „Unberührbaren"
einen Tempel des Gottes Siwa geöffnet. Was die politifchen Folgen betrifft, fo
find fie noch unklar. Wird man die civil disobedience wieder aufnehmen oder
wird man einlenken? Werden gewaltfamere, kommuniftifche Strömungen obenauf

kommen? Werden die „Unberührbaren" Gandhis Politik (unbedingtes
Feilhalten an der Einheit mit dem ganzen Hinduismus!) fefthalten? England felbft
will trotz dem Widerftand der Dyehards auf der mittleren Linie bleiben und
die geplante Verfaffung einführen.

II. Abrüftungs- und Friedensbewegung. Auf den Waffen- und Munitionshandel

wirft folgende Notiz ein Licht: 1932 lieferte England 7735000 Patronen
an China und 5361450 an Japan; 140000 kg fchwere Sprengftoffe an China,
250000 kg an Japan, von den übrigen Sprengfloffen für 11 000 Fr. an China,
für 320 000 Fr. an Japan. Die englifche Rüftungsinduftrie arbeitet fieberhaft an
der Herftellung von Kugeln, Bomben, Granaten und Gewehren. 15 Jahre lang
ift nicht eine derartige Nachfrage nach Kriegsmaterial gewefen. Die Munitionsfabrik

Vickers arbeitet 24 Stunden täglich. Ihre Aktien Steigen. In den letzten
zwei Monaten haben allein die britifchen Firmen 36 Millionen Kugeln nach dem
Fernen Often getchickt. Ueber andere Staaten, z. B. Siam, wird fowohl an Japan,
wie an China geliefert. In der Londoner chemifchen Induftrie herrtcht eine
auffällige Lebhaftigkeit. Millionen Tonnen chemifcher Rohftoffe, die man mit
geringer Mühe in Giftgafe umfetzen kann, liegen bereit.

1) Aus keiner „marxiftifchen" Feder ift je ein im Wefen fo antichriftliches
Buch hervorgegangen wie Rofenbergs: „Mythus des zwanzigflen Jahrhunderts".



„Heim" Neukirch an der Thur. Kurfe für einfaches Mädchen- und Frauenturnen

für Frauen und Töchter, die mithelfen wollen, unferer weiblichen Jugend
ein gefundes Turnen und Spielen zu bringen. Man verlange befondere Profpekte.
Die Kurfe finden ftatt: 23. Juli bis 5. Auguft. Wiederholungs- und Fortfetzungs-
kurs 1. bis 7. Oktober.

Von Dahingegangenen. Drei bedeutende Sozialiften find in den letzten
Monaten aus dem Leben geSchieden. Klara Zetkin war eine jener großen idealifti-
fchen Perfönlichkeiten, die Sich einft dem Sozialismus anfchloffen — und hoffentlich

einem erneuerten Sozialismus wieder anfchließen werden. Aus diefem" Idealismus

ift fie, die einfüge Freundin Blumhardts, die viel in Boll geweilt, fpäter zu
den Kommuniften gegangen. Sie hat den Kommunismus aus dem Empfinden
ihres großen Herzens verklärt. Aus diefem Idealismus hat fie unter anderm innerhalb

des Sozialismus ftets gegen alle Theorien fexueller Entartung Stellung
genommen. Schwere Tragik aller Art hat Sie felbft verklärt, nicht gebrochen. —
John Henry Makay gehört in diefe Kategorie vor allem durch fein Buch „Die
Anarchisten". — Robert Seidel ift zwar an Bedeutung diefen beiden nicht zu
vergleichen, aber auch er war auf feine Art ein Vertreter diefes idealiftifchen
Sozialismus. Um die Geltendmachung des Prinzips der Arbeitsfchule und ein neues
Verftändnis des „unbekannten (d. h. fozialen) Pestalozzi" hat er fich ein entfchie-
denes, wenn auch von ihm felbft etwas übertchätztes Verdienft erworben. Er war
jedenfalls ein lauterer, tapferer Menfch und überzeugungsechter Sozialift.

Für die deutfchen Flüchtlinge find uns zugewiefen worden: Von A. B. in Z.
(Nachtrag vom vorhergehenden Monat Fr. 50.—; A. & B. in Z. (ftatt eines Honorars)

30.—; A. H. in Z. (Verzicht auf ein Honorar) 30.—; W. S. in St. G. 20.—
E. M. in L. 10.—; Ortsgruppe Bafel der I. F. F. F., Ertrag einer Kollekte 174-95
Fr. W. in Fr. 40.— ; Ortsgruppe Bern der I.F.F.F. 20.—; A. U. in M. 10.—
J. Seh. in Z. 20.— ; Ortsgruppe Aarau der I. F. F. F., Ertrag einer Kollekte 240.—
Ungen. in A. 6.20; Fr. V. in W. 10.— ; M. G. in U.S.A. 7.50. Im Ganzen
Fr. 661.15.

Mit warmem Dank an alle, die uns auf diele Weife geholfen haben, den
Emigranten wenigftens eine vorübergehende Hilfe zu leiften. L. und C. Ragaz.

Berichtigung. Auf S. 297 des Juniheftes wurde ein (übrigens, wie immer,
aus zuverlä) figen Quellen gefchöpfter) Bericht von Schlangeflehen gebracht. („Man
vernimmt.") Das wird nun aus Deutfchland heftig verneint. Wer gibt ficheren
Auffchluß?

Es ift übrigens durchaus eine Nebenfache. Das Bild der großen Not bleibt
im einen oder andern Fall das gleiche.

Druckfehler. Im Juniheft find leider infolge ungünftiger Umftände bei der
Revifion eine Reihe ärgerlicher Druckfehler vorgekommen: Ich korrigiere die
wichtigeren: S. 279, Z. 15 von oben muß es heißen: „Spears" (ftatt „Sears");
S. 282, Z. 1 von unten „Ringens" (ftatt „Regimes); S. 287, Z. 24 nach oben „diefer
Hölle" (nicht „diefem Loos"); S. 293, Z. 5 von unten „Gereiztheit" (ftatt
„Gewiegtheit); S. 297, Z. 6 von oben „Agrarreform" (ftatt „Agrarform"); S. 305,
Z. 8. von unten „nationalfozialiftifche" (ftatt „nationalistische") S. 312, Z. 6 von
oben „binnen kurzem" (ftatt „dienen, kurzum").

Die „Neuen Wege" in Deutfchland verboten.

"Wie fchon der Bericht über die Jahresverfammlung der „Freunde
der Neuen Wege" andeutet, find nun auch die „Neuen "Wege" in
Deutfchland verboten. Das „Dritte Reich" kann keine nicht „gleich-
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